
Der 2. JULA-Höck im 2019 ist bereits Geschichte

Einblick in die moderne Gemüseproduktion in Dübendorf

Am Mittwochabend, 29. Mai, hat der 
Gemüsebaubetrieb Beerstecher die 
JULA-Zürich eingeladen. Am 2. JULA- 
Höck im 2019 nahmen knapp 60 Jung- 
landwirtinnen und Junglandwirte teil, 
die einen Einblick erhalten wollten  
in die moderne Gemüseproduktion. 

Thomas Beerstecher, der Inhaber der 
Beerstecher AG, eröffnete den spannen­
den Abend mit einem Referat über sei­
nen Betrieb. Der Betrieb, welcher in 
den verganenen 100 Jahren stets ge­
wachsen ist, baut heute auf rund 130 ha 
Freilandgemüse an. Dazu gehören un­
ter anderem diverse Salate, Lauch, Blu­
mekohl, Broccoli und Zucchetti. Wei­
ter ergänzen vielfältige Produkte aus 
den Gewächshäusern, wie Tomaten, 
Gurken und Peperoni das Angebot. Das 

Gemüse wird nicht nur an die Gross­
verteiler Migros und Coop geliefert, son­
dern auch an kleinere Ladenketten wie 
Spar oder Denner. Ein Teil des Gemü­
ses geht zudem im Hofladen über den 
Ladentisch und gelangt so direkt zum 
Konsumenten. 

Die Zusammenarbeit mit (jungen) 
Bauern
Nicht nur die Produktion und die Ver­
marktung sollte an diesem Abend ange­
sprochen werden. Thomas Beerstecher 
war es wichtig, den jungen Teilnehmern 
des Anlasses aufzuzeigen, wie eine er­
folgreiche Zusammenarbeit zwischen 
Landwirt und «Gmüäsler» aussehen 
kann. So kann ein Parzellenabtausch 
zu einer Verbesserung der Fruchtfol­
ge führen für beide beteiligten Par­
teien. Weiter kann zum Beispiel eine 
Frühjahrs- oder Herbstpacht vor Mais 

oder nach Getreide einem Landwirt 
ein zusätzliches Einkommen generie­
ren. Nicht nur Parzellen können abge­
tauscht werden, auch Maschinen kön­
nen zusammen genutzt werden. So 
können teure Maschinen besser ausge­
lastet und Kosten verteilt werden. Und 
zu guter Letzt gibt es natürlich noch 
die Chance einer personellen Zusam­
menarbeit. 

Thomas Beerstecher betonte, dass 
sie immer wieder auf der Suche seien 
nach motivierten Landwirten, welche 

sich einen Job mit Verantwortung vor­
stellen können. So sind immer wieder 
Saison- und Festangestellte gesucht, die 
sich zum Beispiel vorstellen können, 
als Traktorführer Verantwortung zu 
übernehmen.

Nach dem einführenden Referat be­
gaben sich die Junglandwirte auf eine 
kleine Betriebsführung und wurden 
informiert über Eigenschaften des Ge­
müseanbaus im Freiland wie auch über 
die Gemüseproduktion im Gewächs­
haus. 

Generalversammlung Rinderzuchtverein Weinland

Weinländer Kühe mit guten Leistungen verzeichnet

In Rickenbach-Sulz haben die Mit- 
glieder des Rinderzuchtvereins Wein-
land (RVW) getagt. Dabei wurde  
auch über den hohen Zuchtwert und 
eindrucksvolle Leistungen der Wein-
länder Kühe informiert. 

«Für die Milchviehhalter war im ver­
gangenen Jahr die Futterbeschaffung 
die grosse Herausforderung. Trotzdem 
konnten gute Qualitäten an Silage und 
Heu eingebracht werden», führte Rue­
di Häusler (Altikon) vor den Mitglie­
dern aus. Bezüglich der Futterbeschaf­
fung rief Häusler aber auch in Erinne­

rung, dass man bezüglich der Nutzwie­
sen wieder verstärkt auf die Wahl der 
Mischungen achtet. «Wir müssen mit 
den Steinen bauen, die wir haben», so 
Häuslers Botschaft. Diese Organisation 
in Vereinsform wurde vor sechs Jahren 
als Nachfolgeorganisationen von zahl­
reichen aufgelösten kleinen und kaum 
überlebensfähigen Zuchtgenossenschaf­
ten durch Milchviehzüchter aus den 
beiden Bezirken Winterthur und An­
delfingen gegründet. Sie zählt aktuell 
35 Mitglieder mit rund 1200 eingetra­
genen Herdebuchtieren. «Rund 85 Pro­
zent der Tiere sind im Herdebuch bei 
den roten und schwarzen Rassen dabei 
und 15 Prozent sind braun», erklärte 

Häusler. Der Verein vertritt dabei die 
Interessen seiner Mitglieder über die 
Delegierten im Swiss Herdbook Ost und 
dem Zürcher Braunviehzuchtverband. 
«Wir sind gegenüber den traditionel­
len und eher konservativ veranlagten 
Zuchtgebieten der roten Kuh in den 
Kantonen Bern und Freiburg bezüglich 
der örtlichen und regionalen Zuchtor­
ganisationen sehr modern», hielt Vor­
standsmitglied Erich Walder (Buch a.I.)
fest. Konkret setzen die Ostschweizer 
anstelle der traditionellen Zuchtgenos­
senschaften verstärkt auf regional or­
ganisierte Vereine. Diese möchte Wal­
der, welcher selber im Vorstand von 
Swiss Herdbook sitzt, auch vom natio­
nalen Dachverband mit Blick auf die 
direkt diesem unterstellten Einzelmit­
glieder stärker fördern, wobei er inner­
halb vom Vorstand geführten Diskus­
sionen von einem durchaus anspruchs­
vollen Prozess spricht. 

Finanziell schloss die erstmals vom 
neuen Kassier Marco Brandenberger 
präsentierte Rechnung bei einem Er­
trag von 2550 Franken mit einem Er­
tragsüberschuss von 750 Franken ab. 
Zugleich beschlossen die Mitglieder, den
Jahresbeitrag pro Kuh bei 2 Franken zu 
belassen. «Wir dürfen erneut ein neues 
Mitglied aus Rudolfingen aufnehmen», 
zeigte sich Häusler erfreut. Der Züch­
terhöck für die Mitglieder und zahlrei­
chen Milchwäger wird Mitte August 
auf dem Hof von Beat Sturzenegger in 
Reutlingen stattfinden. 

Trotz hohen Leistungen 
lange lebende Kühe
Das eher ackerbaugeprägte Vereinsge­
biet kann aber immer wieder bezüg­
lich der Zucht und Milchleistungen mit 
sehr guten Leistungen aufwarten. «Im 
vergangenen Jahr verzeichneten wir in 
unserem Vereinsgebiet mit 1054 Kühen 
beachtliche 996 Abschlüsse. Dabei ver­
zeichneten wir 315 Abschlüsse über eine 
Jahresleistung von 10 000 kg», führte 
Häusler unter dem Traktandum Orien­
tieren aus. Damit wurde das Vorjahres­
ergebnis gar um 75 Kühe übertroffen. 
Die besten neun Kühe haben in der 
Standardlaktation von 305 Tagen eine 
Leistung zwischen 16966 und 13 310 kg 
verzeichnet. Es ist aber auch die Lang­
lebigkeit, welche die Weinländer Kühe 
auszeichnet. «Im vergangenen Jahr 
haben wiederum 9 Kühe die Lebens­
leistung von teilweise deutlich über 

100 000 kg mit 8 bis 13 Laktationen im 
Alter von 9 bis 17 Jahren überschrit­
ten», hielt Häusler weiter erfreut aus. 
Aufgrund der präsentierten Zahlen zeigt 
sich, dass sich der Melkroboter sehr 
positiv auf die Milchleistung auswirkt. 
«Die Möglichkeit, dass sich eine Kuh 
dann melken lassen will, wenn es für 
sie am günstigsten ist, trägt wesent­
lich mit einer optimalen Fütterung zu 
den sehr guten Leistungen bei», zeigte 
sich Erich Walder überzeugt. In seinem
Stall lassen sich die Kühe im Mittel 
zwei- bis dreimal pro Tag melken. Zu­
gleich stellte Walder auch fest, dass 
sich die Kühe als immer bessere Fut­
terverwerter erweisen. 

Auch bei der linearen Beschreibung 
sind die Weinländer Kühe top. Gesamt­
haft haben gemäss Häusler 316 Kühe
in den ersten Laktationen Höchstwerte 
verzeichnet.  n ROMÜ
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Der Vorstand des Rinderzuchtvereins Weinland (RVW) mit Präsident Ruedi Häusler, 
Aktuar Erich Walder und Kassier Marco Brandenberger. Bild: Romü

Im Rinderzuchtvereins Weinland sind die Milchviehhalter mit der braunen und vor allem
roten Kuh vertreten. Bild: Romü

Thomas Beerstecher ermöglichte den Zürcher Junglandwirten einen eindrucksvollen und 
informativen Einblick in den modernen Gemüsebau. Bild: Romü

Gemütliches Beisammensitzen
Die vielen Informationen über den sehr 
spannenden Betrieb führten zu vielen 
Fragen an die Betriebsleiter, welche 
beim gemütlichen Imbiss gestellt und 
diskutiert werden konnten. 

Die JULA­Zürich bedankt sich herz­
lich bei der Familie Beerstecher für die 
Gastfreundschaft. Der Agrisano und der 
Landor gilt ein grosses Dankeschön für 
die finanzielle Unterstützung des JULA­
Höck.
n HRI
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